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Volkswirtschaftliche Effekte der Importverbilligung 1986 

Einleitung 

Die österreichische Volkswirtschaft konnte im Jahr 
1986 von einer kräft igen Verbi l l igung des import ierten 
Rohöls und anderer Rohstoffe prof i t ieren 1). Durch die 
Halbierung der Erdölpreise wurden der inländische 
Preisauftrieb gedämpft und die Realeinkommen uner
wartet angehoben. Der kräft ige Einbruch wicht iger 
Importpreise führte zu einer fühlbaren Senkung des 
al lgemeinen Importpreisniveaus und zu einer deut l i 
chen Verbesserung des Verhältnisses von Export - zu 
Importpreisen, der Terms of Trade. Das Ausmaß der 
Terms-of-Trade-Gewinne betrug 1986 rund 30 Mrd S 
(zu Preisen von 1986) bzw. rund 21 Mrd. S (zu Prei
sen von 1976). Diese Größen ergeben sich sowohl 
aus der Außenhandelsstat ist ik (vor allem aus der 
niedrigeren Energierechnung) als auch durch A b 
schätzungen der Einkommenseffekte aufgrund der 
Verbesserung der Terms of Trade 2 ) . 
In diesem Beitrag werden sowohl die Preis- als auch 
die Einkommenseffekte des "umgekehr ten Erdöl
pre isschocks" durchleuchtet Zunächst wird der Fra
ge nachgegangen, ob die Erdölverbi l l igung die Im
portpreise in Österreich etwa gleich stark gedämpft 
hat wie im Ausland. Dann wird untersucht, in wel
chem Ausmaß die niedrigeren Importpreise an die 
Verbraucher wei tergegeben wurden ("pass-
through") Als Vergleichsland für die österreichische 
Entwicklung wird die Bundesrepubl ik Deutschland 
herangezogen, hauptsächl ich weil durch die parallele 
Entwicklung von Schil l ing und DM eine Verzerrung 
durch Wechselkursef fekte ausgeschaltet ist. Schließ
lich wird grob abgeschätzt , wie sich die Einkommens
gewinne durch die Verbesserung der Terms of Trade 
(im Ausmaß von 30 Mrd. S) auf die einzelnen Wirt
schaf tssektoren (private Haushalte, Handel und Ver
kehr sowie Produkt ion und sonst ige Sektoren) vertei
len 

Rohwarenpreise und Doliarkurs 

Der Preisverfall auf den Rohstoff markten im Frühjahr 
1986 sowie die ständige Dol larabwertung seit Herbst 

1) Die österreichische Exportnachfrage wurde jedoch durch die 
Kaufzurückhaltung in den erdölproduzierenden Ländern 
(OPEC, Oststaaten) sowie durch die starke Dollarabwertung im 
Jahr 1986 besonders stark gedämpft (vgl hiezu "Die österrei
chische Wirtschaft im Jahr 1986% in diesem Heft). 
2) Zur genaueren Berechnungsmethode vgl. Breuss, F , Terms 
of Trade und Reallohnspieiraum" WIFO-Monatsberichte 
2/1983 

1985 ließen die Importpreise in den Industr ieländern 
stark zurückgehen Der Rohölpreis (Spotmarkt) sank 
von 26,9 $ je Barrel im Dezember 1985 auf 8,6 $ im 
Juli 1986, hat s ich aber in den fo lgenden Monaten 
wieder etwas erholt (Dezember 1986 15,2$) Im 
Durchschni t t des Jahres 1986 betrug der Spotmarkt -
Erdölpreis 13 ,6$ je Barrel. Das bedeutet e inen 
Rückgang um 50,4% gegenüber 1985. Die Preise der 
übrigen Rohstoffe waren auf Dollarbasis nahezu sta
bil. Insgesamt ging der HWWA-Rohstof fpreis index 
auf Dollarbasis gegenüber dem Vorjahr um 27,4% zu
rück 

Für die österreichischen Verarbeiter verbil l igten s ich 
die Rohstoffe viel stärker, da der Dollarkurs von 
20,69 S im Jahresdurchschni t t 1985 auf 15,27 S sank 
(—26,2%). Der Importpreis von Rohöl f rei österre ichi 
sche Grenze fiel von 4 313 S je t 1985 auf 1 826 S je t 
im Jahresdurchschni t t 1986 (—57,7%).. Auf Schi l l ing
basis sind laut HWWA-Index die Rohstoff preise ins
gesamt um 46,0%o gefal len; der Index der Preise nicht
energet ischer Rohstoffe ging um 23,8% zurück In
dustr ie roh Stoffe, eine Untergruppe, die für die heimi
sche Industrie von Bedeutung ist, verbil l igten s ich 
nach dieser Berechnung um 22,3%. Diese Verände
rungsrate s t immt sehr gut mit der Veränderungsrate 
überein, die s ich aus einem Preisindex der Industr ie
rohstoffe ergibt, der auf die österreichische Wir t 
schaft zugeschni t ten ist 3). Der Preisindex der öster
reichischen Industr ierohstoff importe weis t für 1986 
einen Rückgang von 21,6% aus. 

Die Terms of Trade im österreichischen 
Außenhandel 

Die Erdölverbi l l igung und die Dol larabwertung haben 
außergewöhnl ich günst ige Bedingungen für eine Ver
besserung der Terms of Trade geschaf fen: Diese fiel 
al lerdings mit + 5 , 9 % recht bescheiden aus. Im Jahr 
1982 erreichte sie z B. 4 , 1 % , obwohl damals Erdöl 
um nur 11 % (Importpreis auf Dollarbasis) billiger wur 
de und der Schil l ing nicht so stark aufwertete. Ein in
ternationaler Vergleich zeigt, daß andere Industr ie
staaten höhere Terms-of-Trade-Gewinne erreichen 
konnten Die BRD konnte ihre Terms of Trade auf der 
Basis der impliziten Außenhandelspreise um 15 ,1% 

s) Volk, E., "Entwicklung und Prognose der Weltmarktpreise für 
Industrierohstoffe", WIFO-Monatsberichte, 12/1986 
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Übersicht 2 
Importpreise Österreichs und der BRD nach 

Warengruppen 
Österreich BRD 

1986 19B5 1986 1985 
Verände Gewichte Verände Gewich 

rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

in % rung gegen 
das Vorjahr 

m % 

in % 

Ernährung - 6 3 5 4 - 6 1 9 6 
Rohstoffe - 1 5 0 6 3 —18 1 6 9 
Brennstoffe. —45 1 149 —50 0 19 9 
Chemische Erzeugnisse — 7 2 100 - 1 0 9 8 9 
Bearbeitete Waren - 2 4 182 - 8 0 16 1 

Maschinen Verkehrsmittel + 2 2 29 8 — 3.5 22 8 
Konsumnahe Fertigwaren - 1 7 14 4 — 7 2 11 4 

Alle Waren - 8 9 1000 - 1 6 0 100 0 
Alle Waren'/ -138 -13.8 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralarrit, Statistisches Bundesamt 
Wiesbaden, eigene Berechnungen — '] Hypothetische Veränderung unter 
der Annahme der österreichischen Importarteile [.Gewichte) und der deut
schen Veränderungsraten bei den einzelnen Warengruppen 

verbessern (gemessen mit "echten" Preisen sogar 
um 20,6%)4), Frankreich um 11,0%, Japan um 41,7%; 
in der Schweiz machte allerdings der Gewinn nur 
7,7% aus. Die Terms of Trade der Industriestaaten 
insgesamt haben sich um 9,3% verbessert. 
Für Österreich ist vor allem der Vergleich mit der 
Bundesrepublik Deutschland wichtig Die Exportprei
se beider Länder haben sich 1985 und 1986 sehr ähn
lich entwickelt, 1985 gab es auch bei den Importprei
sen keine größeren Unterschiede5). Im Jahr 1986 
aber haben sich die deutschen Importe ( — 16%) viel 
deutlicher verbilligt als die österreichischen 
(—8,9%) 
Ein Vergleich der Preisentwicklung im Gesamtimport 
nach Warengruppen (SITC-Einsteller) zeigt (Über
sicht 2), daß etwa zwei Drittel des deutschen Preis
vorteils auf günstigere Importpreise bei einzelnen 
Warengruppen und etwa ein Drittel auf die diesmal 
günstigere Warenstruktur im Import der Bundesrepu
blik zurückzuführen sind6) Mit österreichischen Im
portanteilen gewichtet, hätte sich die deutsche Ein-

"} Die echten (erhobenen) Preise messen die Entwicklung der 
Kontraktpreise; sie reagieren somit in der Regel viel schneller 
auf Preisänderungen als die üblicherweise verwendeten Durch
schnittswerte die Transaktionspreise messen. 
s) Vgl hiezu näher "Die österreichische Wirtschaft im Jahr 
1986", Abschnitt "Außenhandel , in diesem Heft. 
6) Im deutschen Import haben Warengruppen mit überdurch
schnittlicher Verbilligung ein größeres Gewicht als in Öster
reich. So entfielen 1985 in Deutschland auf Brennstoffe 19,9% 
der Einfuhren, in Österreich nur 14,9%. Es wäre möglich, daß 
der raschere Preisrückgang in Deutschland bei einzelnen Wa
rengruppen ebenfalls zum Teil strukturbedingt ist, d h daß in 
Deutschland innerhalb der Warengruppen die überdurch
schnittlich verbilligten Positionen stärker als in Österreich ver
treten sind 

fuhr 1986 nicht um 16,0%, sondern nur um 13,8% ver
billigt 
Die Importpreise von Brennstoffen gingen in 
Deutschland um 50% zurück, in Österreich um nur 
45,1%. Erdöl allein verbilligte sich in Österreich etwa 
gleich stark wie in Deutschland Preisdifferenzen von 
etwa 6 Prozentpunkten zugunsten Deutschlands gab 
es bei bearbeiteten Waren (—2,4% gegen —8,0%), 
Maschinen und Verkehrsmitteln sowie konsumnahen 
Fertigwaren, etwas geringer waren die Unterschiede 
bei chemischen Erzeugnissen und Rohstoffen Die 
Verbilligung von Nahrungsmitteln war in beiden Län
dern etwa gleich groß. 
Die Differenzen sind bei homogenen Gütergruppen 
geringer als bei den Produktgruppen der Fertigwa
ren, für die Durchschnittswerte als Preise weniger 
geeignet sind. Es wäre daher denkbar, daß die tat
sächliche Importverbilligung in Österreich größer war 
als nach dieser impliziten Preisstatistik. Das würde 
wieder bedeuten, daß die Importe in Österreich im 
Vorjahr real stärker zunahmen als ausgewiesen 
Ein Vergleich des deutschen und des österreichi
schen Außenhandels nach Regionen zeigt für die Ex
portpreise sowie auch für die Importpreise 1985 wie
der eine recht gute Übereinstimmung zwischen bei
den Ländern Das gleiche gilt auch 1986 für die mei
sten Regionen Erhebliche Unterschiede gibt es aber 
bei den Preisen der Einfuhr aus der EG: Diese san
ken in Österreich um nur 1,5%, in Deutschland hinge
gen um 12,7% (Übersicht 3) Das dürfte vor allem auf 
die starke Marktposition der deutschen Importeure 
innerhalb der EG zurückzuführen sein, während die 
österreichische Abnehmerposition viel schwächer 
ist. 

Ein Vergleich der österreichischen und deutschen 

Übersicht 1 
Terms of Trade und Wechselkurse im 

internationalen Vergleich 
1985 19B6 

Terms of Wechselkurs Terms of Wechselkurs 
Trade D o | | a r j e Nominell T r a d e Dollar je Nominell 

Landes- effektiv Landes- effektiv 
Währung (MERM) Währung (MERM) 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich + 0 3 - 3 3 + 0 1 + 5 9 + 35 5 + 1 2 4 
BRD . . + 1 2 - 3 3 - 0 2 + 1 5 1 + 35 6 + 1 0 9 

BRD') + 1 3 + 20.6 
Schweiz — 4 8 - 4 4 _ 1 1 + 7 7 ! ) + 36 6 + 1 2 4 
Schweden 1) + 1.4 - 3 9 - 0 6 + 12 1 5) + 20 8 + 1 1 
Belgien . + 2 1 - 2 7 + 0 7 + 8 1 3 } + 3 2 9 + 6 2 
Dänemark + 0 5 - 2 3 + 1 4 + 6,6") + 31,0 + 1 0 4 
Großbritannien + 2 5 - 3 5 - 0 5 + 3,3') + 1 4 2 - 6 9 
Frankreich + 3 0 - 2 7 + 0 9 + 11 0 5 ) + 29 7 + 6 1 
Japan + 3 4 - 0 4 + 2 4 + 41 7') + 41 5 + 26 7 

USA + 1 9 + 4.5 + 3.6 2) - 1 8 4 

Westliche 
Industriestaaten + 1 3 + 9 3') 

Q: IMF Statistisches Bundesamt Wiesbaden — ') 'Echte'' (erhobene) 
Preise — J ) Jänner bis November — 3 ) Jänner bis September — * ) Jänner 
bis Oktober — 5 ) Jänner bis August 
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Übersicht 3 

A u ß e n h a n d e l s p r e i s e Ö s t e r r e i c h s u n d d e r B R D n a c h R e g i o n e n 

Österreich BRD 

1985 1986 1985 1985 1986 1985 

Veränderung gegen das Vorjahr in % Gewichte in k Veränderung gegen das Vorjahr in % Gewich te in % 

Exportpreise 

EG + 2 4 ' ) - 3 3 53.5') + 3 2') - 3 7') 47 4 ' ) 

EFTA Industr iestaaten in Übersee 2 ) + 4 2 — 2 3 3 4 7 

EFTA + 4 6 + 0 8 1 6 5 

OPEC + 2 7 - 1 6 6 0 + 5 2 - 5 1 A 7 

Andere Entwicklungsländer + 5 6 — 3 2 7 7 

Oststaaten 3 ) - 3,3 + 0,1 11,1 + 2,7 - 5,6 5,2 

Insgesamt + 3.5 - 3 5 100 0 + 3 9 - 3,3 100 0 

Importpreise 

EG + 4 3 ' ) — 1 5 60 7') + 3 0') - 12 7') 48 6') 

EFTA Industr iestaaten in Übersee 2 ) + 3 1 - 1 0 7 30 2 

EFTA + 6 7 - 4.3 10 9 

OPEC . + 1 8 - 56 0 4 6 + 0 2 - 54 4 5 8 

Andere Entwicklungsländer + 0 0 - 1 9 0 9.6 

Oststaaten 3 ) + 6,4 - 28,0 10,7 + 3,6 - 27,1 5,7 

Insgesamt + 3 2 - 8 9 100 0 + 2 6 - 1 6 0 100 0 

Terms of Trade 

EG — 1 8 ' ) — 1 8 + 0 2') + 10 3 ' ) 

EFTA Industr iestaaten in Übersee 5 ) + 1 1 + 9 4 

EFTA - 2 0 + 5 9 

OPEC . + 0 9 + 123 2 + 5.0 + 108 1 

Andere Entwicklungsländer + 5 6 + 1 9 5 

Oststaaten 3 ) - 9,1 + 39,0 - 0,9 + 29,5 

Insgesamt + 0 3 + 5 9 + 1 2 + 1 5 1 

Q: Österre ichisches Stat ist isches Zentralamt Stat ist isches Bundesamt Wiesbaden eigene Berechnungen — ') Ohne Portugal und Spanien — ? ) Einschließlich Portugal 

und Spanien — s ) BRD: Staatshandelsiänder 

Preise für die Einfuhr aus der EG nach Warengruppen 

zeigt fo lgendes: Die Verbi l l igung von Nahrungsmit

teln und Rohstoffen war in beiden Ländern etwa 

gleich groß Die deutschen Importpreise von chemi

schen Erzeugnissen gingen um etwa 6 Prozentpunk

te, die von bearbeiteten Waren um 5 Prozentpunkte 

und von konsumnahen Fert igwaren um etwa 4 Pro

zentpunkte stärker zurück als die österreichischen 

Von entscheidender Bedeutung war allerdings — aus 

zwei Gründen — die Entwicklung bei Brennstof fen: 

Die deutschen Importpreise fielen um 49%, die öster

reichischen um 35% Deutschland import iert aus der 

EG relativ viel an Brennstoffen (Anteil 19%), Öster

reich hingegen nur sehr wenig (4%) Mit österreichi

schen Importantei len gewichtet hätten sich die deut

schen EG-Importe im Vorjahr nicht um 12,7%, son

dern um nur 5,7% verbill igt 

Handelsbilanz 

Zur Verbesserung der österreichischen Handelsbi

lanz im Vorjahr um 11 Mrd S hat vor allem der Preis

rückgang der Importe (um 38 Mrd S) beigetragen. 

Von dieser Bilanzentlastung lassen sich 29 M r d S auf 

die Verbi l l igung der Energie und 9 Mrd S auf die Ver

bi l l igung sonst iger Importgüter zurückführen. Aus ge

ringeren Erlösen für österreichische Exportwaren re

sult ierten andererseits Mindereinnahmen von 

12,5 Mrd. S, sodaß der Preiseffekt netto 25,5 Mrd S 

betrug Real (zu Preisen des Jahres 1985) bl ieben die 

Energieimporte unverändert, die Importe anderer Gü

ter st iegen um 17 Mrd S Bei fast unveränderten Ex

por ten verschlechterte sich auch die österreichische 

Handelsbilanz um diesen Betrag 

Übersicht 4 
I m p o r t p r e i s e Ö s t e r r e i c h s u n d d e r B R D a u s d e r 

E G n a c h W a r e n g r u p p e n 

Österreich BRD 

1986 1985 1986 1985 

Verände Gewichte Verände Gewichte 
rung gegen i n % rung gegen in % 
das Vorjahr das Vorjahr 

m% i n % 

Ernährung - 4 7 4 1 - 3 7 9 7 

Rohstoffe — 11 4 3 7 - 1 2 8 4 6 

Brenns to f fe . - 3 5 1 3 8 - 4 8 8 18 7 

Chemische Erzeugnisse - 4 2 11 8 - 1 0 3 11 1 

Bearbeitete Waren - D.9 21 9 - 5 7 1 8 6 

Maschinen, Verkehrsmit te l + 3 2 3 5 S + 0 2 22 3 

Konsumnahe Fert igwaren + 0 6 181 - 3 5 109 

Alle Waren - 1 5 100 0 - 1 2 7 100 0 

Alle Waren'/ - 5 7 - 5,7 

0 : Österre ichisches Stat ist isches Zentralamt, Stat ist isches Bundesamt 

Wiesbaden, eigene Berechnungen — ') Hypothet ische Veränderung unter 

der Annahme der österre ich ischen Importantei le (Gewichte) und der deut

schen Veränderungsraten bei den einzelnen Warengruppen 
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Verzögerte Weitergabe der Importverbilligung 
an die Konsumenten 

Die niedrigeren Importpreise wurden im Laufe des 

Jahres nur zögernd an die Konsumenten wei tergege

ben. Hinweise dafür f inden sich bereits auf der Ebene 

der Großhandelspreise Im Jahresdurchschni t t sank 

zwar der Großhandelspreisindex um 5,3% bzw um 

4,5%, wenn man Obst und Gemüse (Saisonwaren) 

ausschließt; die Verbi l l igungen waren jedoch auf die 

Gruppe "Mineralölerzeugnisse" beschränkt, deren 

Preise sich um 24,5% verr ingerten Mineralölerzeug

nisse t rugen damit 4,7 Prozentpunkte zum Rückgang 

der Nichtsaisonwarenpreise bei Die Preisentwick

lung der einzelnen Mineralölerzeugnisse ist in Über

sicht 5 angegeben. A m stärksten fiel der Rückgang 

bei Heizöl schwer (—47,4%) aus, dann fo lgen Heizöl 

leicht (—33,6%) und Heizöl extra leicht (—24,2%). Die 

Preise fester Brennstoffe blieben dagegen nahezu 

unverändert. 

In der BRD ging der Großhandelspreisindex mit einer 

Rate von 7,4% stärker zurück als in Österreich. Mine

ralölerzeugnisse verbil l igten sich um 37,8%. Ohne Mi

neralölerzeugnisse ermäßigte sich der Großhandels

preisindex in der BRD um 2 ,1%. Unter den Mineralöl

erzeugnissen ergeben sich in der Preisentwicklung 

die größten Unterschiede zu Österreich bei Heizöl 

leicht (—47,3%) und Heizöl schwer (—52,7%) Feste 

Brennstoffe waren um 2,5% billiger als im Jahr 1985. 

Ohne Saisonwaren und Mineralölerzeugnisse wäre 

der Großhandelspreisindex in Österreich um 0,2% ge

st iegen Auf der Großhandelsebene läßt sich somit 

zwar ein direkter Effekt der Verbil l igung des Rohöls 

feststel len, aber kaum eine Weitergabe der Verbil l i

gung an andere Produktpreise, für die die Mineralöl

erzeugnisse Inputs sind. Auch für die Weitergabe der 

niedrigeren Preise für Industr ierohstoffe an höhere 

Verarbei tungsstufen lassen sich auf der Ebene der 

Großhandelspreise keine Anhaltspunkte f inden. 

Diese Beobachtung gilt auch für die Verbraucherprei

se In Österreich verlangsamte sich der Auftr ieb der 

Verbraucherpreise von 3,2% im Jahr 1985 auf 1,7% im 

Übersicht 5 
P r e i s e n t w i c k l u n g d e r M i n e r a l ö l e r z e u g n i s s e 1986 

Großhandelspreis Importpreise 
index (Unit Valuesi 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Normalbenzin - 2 0 5 

Superbenzin - 1 8 9 - 5 0 5 

Gasöl . - 1 8 4 - 4 6 0 

Motorö l + 1 1 

Heizöl extra leicht - 2 4 2 

Heizöl leicht - 3 3 6 — 5 4 4 

Heizöl schwer - 4 7 4 — 5 9 8 

Flüssiggas - 5 4 

Monatsber ichte 4/1987 

Jahr 1986 Der größte Teil des Rückgangs der Infla

t ionsrate entfällt auf die direkten Auswi rkungen der 

Energieverbil l igung Im Jahresdurchschni t t lagen die 

Energiepreise um 11,7% unter dem Vorjahresniveau 

Ohne Energieprodukte wies der Verbraucherpreis in

dex eine Steigerungsrate von 3% aus. Diese Rate, die 

zwar die d i rekten, nicht aber die indirekten Effekte 

der Rohstoffverbi l l igung (und des Dollarverfalls) aus

schaltet, war um nur 0,1 Prozentpunkt geringer als im 

Jahr 1985, obwohl der Druck von der Rohstoffseite 

schon mehr als ein Jahr anhält. 

Vergleich der Verbraucherpreisentwicklung 
mit der BRD 

Trotz des starken Inflationsabbaus hat sich der Ab

stand zur Inflationsrate in der Bundesrepubl ik 

Deutschland während des Jahres vergrößert. Dort 

g ingen die Verbraucherpreise im Vorjahresvergleich 

seit Apri l absolut zurück; die Zwölfmonatsverände-

rungsrate erreichte im November mit — 1 , 2 % den tief

sten Wert Im Jahresdurchschnit t ergab sich eine 

Veränderungsrate von — 0 , 2 % . Der österreichische 

Verbraucherpreisindex st ieg demnach um 1,9 Pro

zentpunkte stärker, während 1985 der Abs tand 

+ 1 Prozentpunkt betragen hatte Die Preise für Heiz

öl und Benzin, die die Rohölverbi l l igung am ehesten 

widerspiegeln, gaben in Österreich im Frühjahr nur 

zögernd nach, bedeutend langsamer als in der Bun

desrepubl ik Deutschland. Im Jahresdurchschni t t san

ken die Preise für Heizöl in der Bundesrepubl ik 

Deutschland um 45,4%, in Österreich um nur 26,7% 

Etwas weniger stark ausgeprägt war der Unterschied 

bei den Treibstoffpreisen Hier s teht einer Verbi l l i 

gung von 24,6% in der Bundesrepubl ik Deutschland 

ein Rückgang um 19,3% in Österreich gegenüber Die 

Preise für Strom und feste Brennstoffe erreichten in 

Übersicht 6 
V e r g l e i c h d e r E n e r g i e p r e i s e in d e r B R D und i n 

Ö s t e r r e i c h i m J a h r 1986 

Verbraucherpreisindex 

BRD Österreich BRD Öster re ich 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Gewichte in % 

Insgesamt - 0 2 + 1 7 100 000 10D 000 

Ohne Energie + 1 6 + 3 0 9 0 1 1 3 92 428 

Energie — 1 6 . 5 - 1 1 7 9,887 7,572 

Heizöl . — 4 5 4 - 2 6 7 1 747 1,331 

Feste Brennstoffe + 2 ! + 2 4 0 354 1 293 

Gas — 6,4 - 1 0 2 0 831 0 391 

S t rom . + 2,6 + 2 3 2 492 1 964 

Benzin ' ) — 2 4 6 - 1 9 3 3.374 2 593 

Umlagen für Zentralheizung 
Warmwasser Fernwärme - 8 2 1 089 

') BRD: Benzin und Diesel 
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Abbildung 1 
Verbraucherpreise von Superbenzin und Dieselöl in 

der BRD und in Österreich 
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Österre ich und der BRD ähnliche Zuwachsra ten; sie 
l iegen im Jahresdurchschni t t zwischen 2% und 2' / 2 % 
Die Energiepreise insgesamt s ind in der BRD um 
16,5%, in Österre ich um 11,7% gesunken Die Unter
schiede in der Preisentwicklung zwischen den beiden 
Ländern werden durch die Unterschiede im Gewich
tungsschema verstärkt Energie hat in der BRD ein 
größeres Gewicht als in Öster re ich ; die Auswi rkun-

Abbiidung 2 
Verbraucherpreise von Heizöl in der BRD und in 

Österreich 
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gen auf die Entwicklung des dor t igen Lebenshal 
tungskosten index sind daher stärker 
Die Vergrößerung des Inf lat ionsabstands geh t j edoch 
nur zum Teil auf den schwächeren Abbau der Ener
giepreise zurück Auch ohne Energiepreise war die 
Inflationsrate in Österreich mit 3,0% fast doppe l t so 
hoch wie in der BRD (+1 ,6%) Besonders deut l ich ist 
die zögernde Weitergabe der Rohstof fverbi l l igungen 
und des niedrigeren Dollarkurses auf dem Endver
braucherniveau bei den industr iel len und gewerb l i 
chen Waren Im Vorjahresvergleich waren in Öster
reich die Zuwachsraten bis zum Herbst etwa gleich 
hoch wie jene im Vorjahr, erst im IV Quartal ging die 
Steigerungsrate auf 2,5% zurück Damit war die Teue
rungsrate der industriel len und gewerb l ichen Waren 
im Durchschni t t des Jahres 1986 mit 2,8% nur ger ing
füg ig niedriger als im Jahr 1985 ( + 2,9%) und sogar 
höher als im Jahr 1984 (rund +2,3% ohne Mehrwer t 
steuereffekt) In dieser Warengruppe war die Preis
entwick lung t ro tz etwas höherer Lohnste igerungsra
ten in f rüheren Jahren ähnlich jener in der BRD ver
laufen 7 ) . Diese Parallelität g ing im vergangenen Jahr 
zu Ende. 

Während die Endverbraucherpreise an ste igende 
Preise in vorgelagerten Verarbei tungsstufen im Zuge 
von Rohstof fverteuerungen und Dol laraufwertungen 
rasch angepaßt werden, gibt es anscheinend in der 

7) Pollan W", 'Hohe Inflationsrate in Österreich im Vergleich zur 
BRD im Jahr 1984" WIFO-Monatsberichte 11-12/1984 
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umgekehrten Entwicklung eine gewisse Trägheit : Fal
lende Rohstoff preise und Verbi l l igungen als Folge 
einer Dol larabwertung werden jedenfalls temporär 
zum Anlaß genommen, Gewinnmargen, die mögl i 
cherweise in f rüheren Jahren etwas gel i t ten haben, 
anzuheben. Diese Schlußfolgerung ergibt sich aus 
dem Vergleich mit der BRD, w o sich 1986 industrielle 
und gewerbl iche Produkte um nur etwa 1,9% ver
teuer ten, gegenüber 2,8% in Österre ich Wie sich 
aber aus dem Vergleich der österre ichischen mit den 
deutschen Importpreisen ergibt, geht ein Teil dieses 
Inf lat ionsunterschieds schon auf eine ungünst igere 
Entwicklung der heimischen Einfuhrpreise zurück. 
Ein Teil der Gewinnerhöhung ist also bereits im Aus
land angefallen 

Verteilung der Einkommenszuwächse 

Gesamtwirtschaft l ich können die Einkommenseffekte 
aufgrund der Verbesserung der Terms of Trade im 
Jahr 1986 auf rund 30 Mrd . S (in laufender) bzw auf 
21 M r d . S (in realer Rechnung, zu Preisen von 1976) 
beziffert werden 8 ) . 
Die Vertei lung dieser volkswir tschaft l ichen Kaufkraft
gewinne auf die E inkommen einzelner Wir tschaf tsbe
reiche festzustel len, ist schon deshalb schwier ig, weil 
die Referenzentwicklung (bei unveränderten Import
preisen) nicht bekannt ist Die hier vorgelegten 
Schätzungen sind aus diesem und anderen Gründen 
(Terms-of-Trade-Gewinne auf betr iebl icher Ebene 
können auch zur Vermehrung des Finanzvermögens 
oder zur Neubewer tung von Anlagen verwendet wer
den, was sich in der Volkswir tschaft l ichen Gesamt
rechnung nicht niederschlagen würde) nur als sehr 
grobe Schätzungen aufzufassen 
A m besten gesichert erscheint die Schätzung der 
realen Kaufkraftgewinne für die privaten Haushalte. 
Sie ergibt sich im wesent l ichen aus dem direkten Ef
fekt der Treibstoff- und Heizmaterialverbil l igung auf 
das Verbraucherpreisniveau und dürfte rund 
11 Mrd. S nominell bzw rund 7 Mrd . S real betragen 
haben. Die wei teren zwei Drittel verteilen sich auf die 
Bereiche Handel und Verkehr sowie auf die Produk
t ion (Industrie und Gewerbe sowie Sonst ige). Bereits 
beim Handel wird die Schätzung, wieviel die Terms-

a) Der Terms-of-Trade-Einkommenseffekt beträgt 2,4 Prozent
punkte (Deflator des BIP minus Deflator des verfügbaren Gü
ter- und Leistungsvolumens: +3,6% minus +1,3%). 2 4% des 
realen BIP (1985) sind 21 Mrd S (zu Preisen von 1976). 
Eine alternative Berechnung lautet: Die Veränderung der Terms 
of Trade (Exportpreise i.w. S minus Importpreise i.w S) be
trägt + 5,3%. 5,3% der Importe i.w. S (1985, nominell) sind 
29 Mrd. S. Deflationiert mit einem Durchschnittsdeflator ergibt 
diese Berechnung ebenfalls 21 Mrd S (zu Preisen von 1976} 
Die simple Energierechnung laut Außenhandelsstatistik stützt 
das Ergebnis ab: Die Veränderung der Importe an Brennstoffen 
und Energie von 1985 auf 1986 beträgt —28 9 Mrd S (also fast 
30 Mrd S). 

of-Trade-Gewinne die nominelle Wer tschöpfung zu 
sätzl ich erhöht haben könnten, relativ schwier ig. Aus 
der Gegenüberste l lung von Einstands- und Verkaufs
preisen sowohl im Einzel- als auch im Großhandel ge
winnt man gewisse Größenordnungen darüber Da
nach dürf te auf diesen Bereich mit rund 9 Mrd S et
was weniger als auf die privaten Haushalte entfallen 
sein Im Ausmaß des Restes der Terms-of-Trade-Ef-
fekte (rund 10 Mrd . S) dürfte sich die nominelle Wert
schöpfung im Bereich Industrie, Gewerbe und sonst i 
ge Sektoren zusätzl ich erhöht haben. Daraus ergibt 
sich vereinfacht eine Dri t telung der Effekte: Ein Drit
tel der gesamten durch die Terms-of-Trade-Verände
rung bedingten Einkommensverbesserung wurde an 
die Konsumenten wei tergegeben, ein Drittel dürfte 
sich in den Bereichen Handel und Verkehr und das 
rest l iche Drittel in der Industr ie, im Gewerbe und in 
den sonst igen Sektoren als sogenannte "windfall 
prof i ts" wer tschöpfungste igernd ausgewirkt haben 

Auswirkungen der Energieverbilligung auf den 
privaten Konsum 

Durch den Rückgang der Energiepreise wurde 1986 
die reale Kaufkraft der privaten Haushalte gestärkt 
Die Höhe des Kaufkraftgewinns läßt s ich aus der Ge
genüberste l lung des Verbraucherpreis index mit und 
ohne Energie grob schätzen Einschließlich Energie 
betrug die Inflation in Österreich im Jahresdurch
schni t t 1986 1,7%, ohne Energieverbi l l igung hätte sie 
jedoch rund 3% erreicht. Die Energieverbi l l igung (nur 
direkte Effekte) hat die Inflation um 1,3 Prozentpunk
te gesenkt und die reale Kaufkraft der Konsumenten 
um rund 7 M r d . S (auf Preisbasis 1976) erhöht. Zu 
Preisen von 1986 sind das rund 11 Mrd S 
Unerwartete Einkommensgewinne werden nach den 
modernen Konsumtheor ien (permanente Einkom
menshypothese, Lebenszyklushypothese mit rationa
len Erwartungen) eher gespart. Das Verhalten der 
österre ichischen Verbraucher im Jahr 1986 entsprach 
diesen theoret ischen Vorstel lungen Verstärkt wurde 
dieser erwartete Trend zum Sparen noch durch die 
Tatsache, daß die Realeinkommensgewinne aus der 
Energieverbi l l igung zum Teil erst verspätet bei den 
privaten Haushalten spürbar wurden (Heizkostenab
rechnungen zum Teil erst im Apr i l , erste Vorschrei 
bungen gült ig ab Jahresmit te). Die Realeinkommens
gewinne machten sich daher erst mit einer gewissen 
Verzögerung in den Verbrauchsausgaben bemerkbar. 
In der zweiten Jahreshälfte waren dementsprechend 
die realen Ausgaben saisonbereinigt um 1,6% höher 
als in der ersten Die genannten Tendenzen bewirk
ten, daß die marginale Konsumneigung 1986 nicht 
einmal halb so hoch war wie im Durchschni t t der Jah
re 1980 bis 1985. Mehr als die Hälfte des durch die 
Energieverbi l l igung bewirkten Reale inkommensge-
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winns wurde gespart Die Sparquote st ieg dement
sprechend 1986 um 2,2 Prozentpunkte auf 11,8% des 
persönl ich verfügbaren Einkommens Dieser Anst ieg 
war der höchste seit 1978 (Einführung der sogenann
ten "Luxussteuer") und auch im internationalen Maß
stab sehr hoch. In der Bundesrepubl ik Deutschland 
betrug er z B nicht einmal die Hälfte 
Von dem durch die Energieverbi l l igung bewirkten Ein
kommensgewinn f lössen rund 2,5 bis 3 M r d . S (auf 
Preisbasis 1976, das sind rund 4 bis 5 Mrd S auf 
Preisbasis 1986) in den Konsum. 30% dieses realen 
Konsumzuwachses schlugen sich in Ausgaben für 
Bi ldung, Erholung und Unterhaltung (Urlaubsausga
ben) nieder Infolge der Überwälzung von Importver
bi l l igungen gab es in bescheidenem Umfang auch 
Subst i tut ionsef fekte (etwa infolge der Verbi l l igung 
der Reisekosten). 25% des realen Konsumzuwachses 
kamen der Verbrauchsgruppe Verkehr und Nachr ich
ten (Autos) zugute, 18% der "Wohnungsnutzung" 
und 16% der Gruppe Nahrungs- und Genußmittel . 
Hätten die Verbraucher den Konsumzuwachs wie im 

Durchschni t t der Jahre 1980 bis 1985 auf die einzel
nen Verbrauchsgruppen verteilt, so wären die er
wähnten Verbrauchsgruppen wie folgt am Konsumzu
wachs beteil igt gewesen: 12,7% des Zuwachses wä
ren auf Bi ldung, Unterhaltung und Erholung entfal len, 
18%o auf Verkehr und Nachrichten, 18,2% auf Woh
nungsnutzung und 13,7%) auf Nahrungs- und Genuß
mittel 

Die veränderte Vertei lung des Konsumzuwachses im 
Jahr 1986 ließ einen größeren Teil davon ins Ausland 
fl ießen, da Verbrauchsgruppen mit einer hohen Im
por tquote stärker nachgefragt wurden Dementspre
chend war die marginale Importquote 1986 um rund 
22 Prozentpunkte höher als im Durchschni t t der Jah
re 1980 bis 1985 1986 f lössen von jedem Schil l ing, 
der zusätzl ich für Konsumzwecke ausgegeben wur
de, rund 50 Groschen ins Ausland ab 
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